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0 Vorbemerkungen und Datenbasis
Im Oktober 1995 hat der Forschungsbereich „Arbeitsmarkt“
von SÖSTRA e.V. Berlin im Auftrag der Bundesanstalt für
vereinigungsbedingte Sonderaufgaben Berlin (BvS) und des
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung Nürnberg
seit 1991 zum achten Mal alle vollständig und mehrheitlich
privatisierten, reprivatisierten und kommunalisierten ehema-
ligen Treuhandunternehmen zu deren Beschäftigungsper-
spektiven befragt. Nicht in die Erhebung einbezogen wurden
die von der Treuhandanstalt privatisierten Unternehmens-
teile.
Die Treuhandanstalt hat ihre Tätigkeit am 31.12.1994 been-
det. Damit ist der Privatisierungsprozeß in Ostdeutschland
nahezu abgeschlossen. Die ehemaligen Treuhandfirmen bil-
den einen wesentlichen Bestandteil der ostdeutschen Unter-
nehmenslandschaft. Sie werden im folgenden als Ex-Treu-
handfirmen bezeichnet.
Zum Befragungszeitpunkt am 1.10.1995 bestanden 8.532
Ex-Treuhandfirmen1. 2.249auswertbare Fragebögen sind zu-
rückgesandt worden. Am 1.10.1995 waren in den 2.249 in die
Untersuchung einzubeziehenden Firmen 362.000 Arbeitneh-
mer tätig. Mit 26,4 Prozent der Firmen und 38,1 Prozent der
Beschäftigten konnte wie auch in den vorhergehenden Befra-
gungen ein hoher Repräsentationsgrad dieser Unternehmens-
gruppe erreicht werden.
Die Zahl der vollständig privatisierten ehemaligen Treuhand-










Beschäftigungsperspektiven von privatisierten Unternehmen
Befragung von ehemaligen Treuhandfirmen im Oktober 1995
Jürgen Wahse, Vera Dahms, Reinhard Schäfer, Jürgen Kühl*
Zum 1.10.1995 gaben 2249 vollständig privatisierte ehemalige Treuhandunternehmen (26,4% von allen) mit 362 000 Beschäf-
tigten (38,1%) eine hochgerechnete Gesamtbeschäftigung von 950 000 an. Bis Jahresende sollen davon 57 000, 1996 weitere
53 000 und auch 1997 voraussichtlich 14 000 Arbeitsplätze wegfallen. Nach Ablauf der nicht sehr zahlreichen und niedrigen
Arbeitsplatzzusagen an die Treuhandanstalt wollen 20% der Unternehmen ihren Personalstand erweitern, 55% wollen ihn hal-
ten und 25% vermindern. Zum Stichtag gab es 50 000 Auszubildende (4,7% aller Beschäftigten) in den Unternehmen, lediglich
jeder zweite wird nach Abschluß übemommen. Drei von vier Unternehmen wollen die Ausbildung in den nächsten zwei Jahren
ausbauen oder halten. Von den Beschäftigten sind 3,9% in Teilzeit, 0,6% geringfügig erwerbstätig. Immerhin 7% des Bestandes
entsprachen die Neueinstellungen von 64 000 in den ersten drei Quartalen 1995, denen freilich ein Abbau von 100 000 Be-
schäftigten gegenüberstand. Gut ein Drittel der Beschäftigten nimmt an Weiterbildung teil.
Seit 1991 hat sich der Durchschnittslohn auf 3.655 DM fast verdoppelt und erreicht im Verarbeitenden Gewerbe 72% des West-
niveaus; ohne Lohnzusatzkosten sind dies 19% des Umsatzes. Je Beschäftigten wurden 1995 rd. 235.000 DM umgesetzt (West:
283.000 DM). An der Bruttowertschöpfung gemessen erreichten die Unternehmen 1995 etwa 63% der Produktivität vergleich-
barer Westunternehmen. Insgesamt wollen die privatisierten Unternehmen 1995 rd. 29 Mrd. DM investieren. Im Verarbeitenden
Gewerbe werden 12% des Umsatzes investiert, je Beschäftigten mehr als doppelt soviel wie im Westen.
Die achte und letzte Befragung der Treuhand- und der privatisierten Firmen im Transformationsprozeß stellte zugleich einen
Test für das IAB-Betriebspanel in Ostdeutschland dar, das Mitte 1996 startet und die Entwicklung dieser Firmen weiter verfolgt.
* Jürgen Wahse, Vera Dahms und Reinhard Schäfer sind Leiter bzw. Mitar-
beiter des Instituts für sozialökonomische Strukturanalysen e.V. (SÖSTRA).
Jürgen Kühl ist Wissenschaftlicher Direktor im IAB. Der Beitrag liegt in der
alleinigen Verwantwortung der Autoren
Dieser Bericht basiert auf den Angaben von 2.249 Ex-Treuhandfirmen mit
einer Beschäftigtenzahl von 362.000 (Repräsentationsgrad 38,1 Prozent).
Das Gesamtprojekt wird mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds geför-
dert. (IAB-Projekt 0–405 DEA).
1 ohne privatisierte Unternehmensteile (zum 30.9.1994 über 7.600).Von den 8.532 Ex-Treuhandfirmen waren 79 Prozent voll-
ständig oder mehrheitlich privatisiert, 18 Prozent reprivati-
siert und 3 Prozent kommunalisiert.
Anfang 1990 waren in den später der Treuhandanstalt unter-
stellten Unternehmen rd. 45% aller Erwerbstätigen der DDR
beschäftigt. Im Oktober 1995 waren in den hier betrachteten
privatisierten Unternehmen noch 950.000 Erwerbstätige vor-
handen, 14,6% der gesamten Beschäftigung. Deshalb werden
die wirtschaftlichen und beschäftigungspolitischen Entwick-
lungen des nun abgeschlossenen Privatisierungsprozesses
erörtert. Dabei handelt es sich um den Kernbereich produzie-
render Wertschöpfung.
Die 8.532 Ex-Treuhandfirmen gehören zu folgenden Wirt-
schaftsgruppen:
Verarbeitendes Gewerbe 3.935 (46 Prozent)
Dienstleistungsgewerbe 1.468 (17 Prozent)
Baugewerbe 1.075 (13 Prozent)
Handel 873 (10 Prozent)
Verkehr/Nachrichtenübermittlung 269 ( 3 Prozent)
Land- und Forstwirtschaft 210 ( 3 Prozent)
Energiewirtschaft/Wasserversorgung 197 ( 2 Prozent)
Beschäftigungsgesellschaften 55 ( 1 Prozent)
Bergbau 33 ( 0 Prozent)
Nicht zuordenbar 417 ( 5 Prozent)
Insgesamt 8.532 (100 Prozent)
Die größte Anzahl der Unternehmen im verarbeitenden Ge-
werbe entfällt auf den Maschinenbau (766) und das Nah-
rungs- und Genußmittelgewerbe (563).




Sachsen 2.849 (33 Prozent) 31,1 Prozent
Thüringen 1.439 (17 Prozent) 17,1 Prozent
Sachsen-Anhalt 1.344 (16 Prozent) 16,5 Prozent
Brandenburg 1.247 (15 Prozent) 16,5 Prozent
Mecklenburg-
Vorpommern 973 (11 Prozent) 11,9 Prozent
Berlin-Ost 637 ( 7 Prozent) 6,7 Prozent
Nicht zuordenbar 43 ( 1 Prozent) –   Prozent
Insgesamt 8.532 (100 Prozent)
87 Prozent der Ex-Treuhandfirmen haben weniger als
250Mitarbeiter, 46Prozent unter 50Arbeitnehmer. Damit lag
die durchschnittliche Beschäftigtenzahl je Firma bei110. Die
durchschnittliche Unternehmensgröße ist damit von Befra-
gung zu Befragung zurückgegangen.
Nach dem Zeitpunkt ihrer Privatisierung gliedern sich die






1995 (bis 30.9.) 1 Prozent
Die Verteilung der Beschäftigten in den untersuchten Unter-
nehmen auf Wirtschaftsgruppen ist aus Abbildung 1 ersicht-
lich. Abbildung 2 zeigt die regionale Verteilung der Beschäf-
tigten aus den in die Auswertung einbezogenen Firmen auf
Arbeitsamtsbezirke.
In den vollständig und mehrheitlich privatisierten, reprivati-
sierten und kommunalisierten Ex-Treuhandfirmen (ein-
schließlich privatisierter Unternehmensteile) ist etwa ein
Fünftel der Beschäftigten Ostdeutschlands tätig. Im verarbei-
tenden Gewerbe wird aber ein weitaus höherer Anteil erreicht.
Ende 1995 waren von den ostdeutschen Erwerbstätigen des
verarbeitenden Gewerbes etwa 50 Prozent in Ex-Treuhand-
firmen (einschließlich privatisierter Unternehmensteile) be-
schäftigt.
Für repräsentative gesamtwirtschaftliche Aussagen über die
neuen Bundesländer fehlen im verarbeitenden Gewerbe im
wesentlichen nur neu gegründete Unternehmen und Hand-
werksbetriebe. Dagegen sind die anderen Wirtschaftsabtei-
lungen innerhalb der Ex-Treuhandfirmen deutlich unterre-
präsentiert bzw. fehlen ganz. Daher wäre es zweckmäßig, die
langjährig wiederholte Befragung der ehemaligen Treuhand-
unternehmen in ein Betriebspanel für Ostdeutschland zu über-
führen und damit eine Brücke zwischen den bisherigen 8 Er-
hebungswellen und einem repräsentativen Panel für die Ge-
samtwirtschaft in den neuen Bundesländern herzustellen.
Mit diesem Ziel wurden in der vorliegenden Befragung die
Akzeptanz und die Ergebnisse von Fragen getestet, die im Be-
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
1 Land- und Forstwirtschaft
2 Energiewirtschaft / Wasserversorgung
3 Bergbau
4 Chemische Industrie
5 Kunststoff / Gummi / Asbest
6 Steine / Erden /Feinkeramik / Glas
7 Eisen- / NE-Metallerzeugung
8 Stahl- und Leichtmetallbau
9 Maschinenbau
10 Fahrzeugbau
11 Elektrotechnik / Elektronik
12 Feinmechanik / Optik
13 EBM- / Sport- / Spielwaren
14 Holzindustrie
15 Papier- und Druckgewerbe
16 Leder- und Schuhindustrie
17 Textil- und Bekleidungsindustrie
18 Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
19 Bauhauptgewerbe
20 Ausbau- und Bauhilfsgewerbe
21 Handel
22 Verkehr / Nachrichtenübermittlung
23 Dienstleistungsgewerbe
24 Beschäftigungsgesellschaften
25 nicht zuordenbare Unternehmentriebspanel2 für das frühere Bundesgebiet zu den Standard-
daten zählen. Dazu gehören Angaben, die bereits in den bis-
herigen Wellen der Befragung von Ex-Treuhandfirmen erho-
ben wurden (Beschäftigungsentwicklung und -struktur, Lohn,
Umsatz, Investitionen). Zusätzlich wurden einige weitere
Fragen aus dem Betriebspanel West aufgenommen, so z. B.
nach bestimmten Beschäftigtenkategorien, nach der Über-
einstimmung von Betriebs- und Wochenarbeitszeit und nach
dem Stand der technischen Anlagen. Es konnte wie auch bei
den anderen, bereits seit mehreren Jahren erbetenen Aus-
künften eine hohe Akzeptanz festgestellt werden, obwohl es
sich nicht wie beim Betriebspanel um mündliche Interviews,
sondern um eine schriftliche Befragung handelte. Tabelle 1
zeigt das Antwortverhalten der Firmen für die wichtigsten
Komplexe der Befragung.
Auf die Frage nach den Beschäftigungserwartungen für 1997
und 1998 haben mit 22 bzw. 24 Prozent mehr Unternehmen
eine Antwort abgelehnt als bei den anderen Fragen. Dies ist
jedoch nicht ungewöhnlich. Aufgrund der Unsicherheit über
zukünftige Entwicklungen sind Firmen bei derartigen Anga-
ben oft eher zurückhaltend.
1 Beschäftigungsentwicklung 1990 bis Ende 1995
Die Beschäftigtenentwicklung in den Ex-Treuhandfirmen er-
gibt sich aus der Wirkung zweier gegenläufiger Komponen-
ten. Zum einen ist dies der Privatisierungseffekt, d. h. durch
den Verkauf von Treuhandunternehmen hat sich die Beschäf-
tigtenzahl in der Gesamtheit der nunmehr privatisierten ehe-
maligen Treuhandfirmen erhöht. Zum anderen vermindert
sich jedoch durch Personalabbau in den Ex-Treuhandfirmen
der Bestand an Mitarbeitern (vgl. Abbildung 3). Seit An-
fang 1993 übersteigt der Abbau von Arbeitsplätzen in Ex-
Treuhandfirmen die Beschäftigtenzunahme durch den Zu-
gang von privatisierten Firmen (vgl. Tabelle 2). Das Privati-
sierungstempo ist zum Abschluß der Tätigkeit der Treuhand-
anstalt so weit zurückgegangen, daß der Beschäftigtenabbau
in den bereits bestehenden Ex-Treuhandfirmen nicht mehr
ausgeglichen werden konnte.
Die Beschäftigungseffekte der Privatisierungen durch die
Treuhandanstalt betreffen einen beachtlichen Teil der ostdeut-
schen Erwerbstätigen. Ende 1995 betrug die Beschäftigten-
zahl in Ostdeutschland rund 6,5 Millionen. In den Ex-Treu-
handfirmen waren Ende1995 fast 950.000Arbeitnehmer (dazu
ca. 350.000 in aus ehemaligen Treuhandfirmen ausgegründe-
ten Unternehmensteilen) tätig.
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2 Das IAB-Betriebspanel befragt jedes Jahr rd. 4200 Betriebe in West-
deutschland, also 0,4% aller Betriebe mit immerhin 11% aller Erwerbstäti-
gen. 1993-95 wurden stets dieselben Betriebe interviewt und 1994-95 Stich-
proben neuer Betriebe zum Ausgleich der Betriebsabgänge hinzugenom-
men. Weil ab Mitte 1996 ein Betriebspanel in den neuen Ländern und Ost-
berlin starten soll, wurden entsprechende Fragen des Westpanels schon im
Osten getestet. An allen ostdeutschen Befragungen haben 752 Unterneh-
men teilgenommen, so daß der Abschmelz- und Transformationsprozeß
durch Privatisierung nachgezeichnet werden kann.
Frage Verwert- Ant- An- keine An-
b a r e w o r tt e i lA n t -t e i l
Frage-
bögen
Anzahl Anzahl Prozent Anzahl Prozent
Beschäftigte Anfang 1997 2.249 1.764 78 485 22
Beschäftigte Anfang 1998 2.249 1.718 76 531 24
Arbeitsplatzzusagen 2.249 2.046 91 203 9
Teilzeitbeschäftigte 2.249 2.205 98 44 2
Geringfügig Beschäftigte 2.249 2.205 98 44 2
Aushilfen, Praktikanten 2.249 2.111 94 138 6
Freie Mitarbeiter 2.249 2.111 94 138 6
Leiharbeitskräfte 2.249 2.111 94 138 6
Neueinstellungen 2.249 2.189 97 60 3
Offene Stellen 2.249 2.166 96 83 4
Betriebszeit 2.249 2.219 99 30 1
Umsatz 2.249 2.157 96 92 4
Investitionen 2.249 2.121 94 128 6
Stand der technischen
Anlagen 2.249 2.168 96 81 4
Betriebliche Weiterbildung 2.249 2.036 91 213 9
Beurteilung der Tätigkeit
der Treuhandanstalt/BvS 2.249 1.829 81 420 19
Tabelle 1: Antwortverhalten der Ex-TreuhandfirmenBei einer geschätzten Erwerbstätigenzahl von etwa 1,1 Mil-
lionen im verarbeitenden Gewerbe Ostdeutschlands entfielen
Ende 1995 etwa 50 Prozent auf Ex-Treuhandfirmen (einschl.
privatisierter Betriebsteile ehemaliger Treuhandunterneh-
men).
2 Beschäftigungsentwicklung bis Anfang 1998
Am 1.10.1995 waren in den vollständig und mehrheitlich pri-
vatisierten, reprivatisierten und kommunalisierten ehemali-
gen Treuhandfirmen rund 950.000 Arbeitnehmer beschäftigt
(ohne privatisierte Unternehmensteile). Zwischen dem
1.10.1995 und dem Jahresende 1995 erwarten die Ex-Treu-
handfirmen einen weiteren Rückgang ihres Personal-
bestandes um etwa 67.000, im Jahre 1996 sollen weitere
53.000 Arbeitsplätze wegfallen. Selbst 1997 ist der Perso-
nalabbau mit einer Verminderung um voraussichtlich 14.000
immer noch nicht abgeschlossen (vgl.Tabelle3). Die lang er-
wartete Konsolidierung des Personalbestandes bei diesen Fir-
men, die sich von Befragung zu Befragung immer weiter in
MittAB 1/96 109







































Ex-Treuhandfirmen (ohne privatisierte Unternehmensteile)
Zeitpunkt Ex-Treuhandfirmen Treuhandunternehmen
Beschäftigte Veränderung Beschäftigte Veränderung Juli 1990 =100
Tsd. Personen Tsd. Personen
Januar 1990 – – 4.080 – 117
Juli 1990 – – 3.500 –580 100
Januar 1991 . . 2.937 –563 84
April 1991 . . 2.653 –284 76
Oktober 1991 410 . 2.000 –653 57
April 1992 560 + 150 1.235 –765 35
Oktober 1992 885 + 325 626 (560**) –609 18
April 1993 1.047 + 162 382 (337**) –244 11
Oktober 1993 999 –48 252 (213**) –130 7
April 1994 989 –10 161 (137**) – 91 5
Oktober 1994 980 – 9 116 ( 94**) – 45 3
Oktober 1995 950 –30 .*** . .
* Tatsächlich verifizierbare Beschäftigungsdaten liegen erst seit dem 1.1.1991 vor. Als die Treuhandanstalt ihre Tätigkeit im Juli 1990 aufnahm, gab es in den
Treuhandunternehmen etwa 3,5 Millionen Mitarbeiter.
** Beschäftigte in aktiven Unternehmen (ohne Unternehmen in Liquidation)
*** Im Oktober 1995 hatten die noch zu privatisierenden Unternehmen der Bundesanstalt für vereinigungsbedingte Sonderaufgaben (BvS) ca. 7.600 Beschäf-
tigte (vor allem im Bereich der chemischen Industrie), dazu kommen etwa 17.000 Mitarbeiter aus Unternehmen in Liquidation. Für die aktiv am Markt täti-
gen Unternehmen in Liquidation bemüht sich die BvS, Privatisierungs- bzw. Teilprivatisierungslösungen zu finden. Im Portfolio der Management-KGs be-
fanden sich noch Unternehmen mit etwa 11.000 Arbeitnehmern; diese liegen in der Verantwortung der Beteiligungs-Management-Gesellschaft (BMGB),
einer selbständigen Nachfolgeeinrichtung der Treuhandanstalt.
Tabelle 2: Beschäftigte in Ex-Treuhandfirmen und Treuhandunternehmen* 1990 bis 1995
Zeitpunkt Beschäftigte Veränderung 1.10.1995=100
Tsd. Personen
1. 1.1995 986 . 104
1.10.1995 950 –36 100
1. 1.1996 883 –67 93
1. 1.1997 830 –53 87
1. 1.1998 816 –14 86
Tabelle 3: Voraussichtliche Beschäftigungsentwicklung in
Ex-Treuhandfirmen 1995 bis Anfang 1998die Zukunft verschoben hat, wird es nach den Ergebnissen
dieser Erhebung auch in den nächsten zwei Jahren nicht ge-
ben. Im Gegenteil, der erwartete Rückgang der Beschäftig-
tenzahl zwischen dem Befragungszeitpunkt vom 1.10.1995
und Anfang 1998 auf 86 Prozent bringt die negativen Unter-
nehmenserwartungen zum Ausdruck, die es in dieser Größe
bei keiner der bisherigen Befragungen gegeben hat. Dieser
Trend läßt befürchten, daß die Beschäftigungssituation in
Ostdeutschland auch 1996 durch Impulse aus den befragten
ehemaligen Treuhandunternehmen nicht grundlegend entla-
stet werden kann. Starker Rationalisierungsdruck, der sich
aus der oft noch mangelnden Wettbewerbsfähigkeit ergibt,
zwingt viele Firmen dazu, ihr Personal weiter zu vermindern.
Der Anteil weiblicher Beschäftigter hat sich nach starkem
Rückgang in den ersten Phasen der Privatisierung bei etwa
29Prozent stabilisiert. Auch im verarbeitenden Gewerbe wird
ein Frauenanteil in dieser Größenordnung erreicht; dies ent-
spricht westdeutschen Werten. Zum Vergleich: In der Indu-
strie der ehemaligen DDR lag 1989 der Frauenanteil bei
41 Prozent.
Nach wie vor gibt es in der Beschäftigungsentwicklung zwi-
schen den einzelnen Wirtschaftsgruppen große Unterschiede
(vgl. Tabelle 4). Der Beschäftigtenabbau im verarbeitenden
Gewerbe bis Anfang 1998 (auf 93 Prozent im Vergleich zum
1.10.1995) wird deutlich geringer sein als der Durchschnitt
aller Ex-Treuhandfirmen mit einem Rückgang auf 86Prozent.
Ab1997 wird im verarbeitenden Gewerbe eine Stabilisierung
erwartet. Außerordentlich viele Arbeitsplätze fallen aber im
Bergbau weg (Personalabbau auf 57 Prozent), und auch im
Baugewerbe wird sich die Beschäftigtenzahl stark reduzieren
(auf 84 Prozent). Eine Sonderstellung nehmen die Beschäfti-
gungsgesellschaften ein, die ein Ende der Förderung und da-
mit auch eine starke Reduzierung ihrer Beschäftigtenzahlen
befürchten (auf 44 Prozent).
Die überwiegende Zahl der privatisierten Treuhandunterneh-
men entfällt auf die Beschäftigtengrößenklasse der Klein- und
Mittelbetriebe. 94 Prozent der Firmen haben weniger als
500 Beschäftigte, allein 67 Prozent weniger als 100 Mitar-
beiter. Nach der Entflechtung der Kombinatsstrukturen und
der Ausgliederung branchenfremder Unternehmensteile sind
betriebswirtschaftlich effizientere Betriebsgrößen entstan-
den. In der Tendenz hat im Verlauf des Privatisierungspro-
zesses der Anteil kleinerer Firmen zugenommen, wenngleich
sie in bezug auf ihre Beschäftigtenzahl nach wie vor nur eine
untergeordnete Rolle spielen. Beschäftigungsseitig dominie-
ren die Unternehmen ab 500Mitarbeitern, die zwar nur knapp
6 Prozent der Firmen ausmachen, aber 50 Prozent der Ar-
beitnehmer von Ex-Treuhandfirmen beschäftigen (vgl. Ta-
belle 5).
Ganz unterschiedlich wird der künftige Personalabbau in den
verschiedenen Beschäftigtengrößenklassen eingeschätzt. Es
ist eine eindeutige Tendenz dahingehend zu erkennen, daß mit
zunehmender Unternehmensgröße der prozentuale Beschäf-
tigungsrückgang steigt. Kleinbetriebe mit weniger als 20 Be-
schäftigten wollen ihren gegenwärtigen Personalbestand da-
gegen auch in Zukunft halten (vgl. Tabelle 6).
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Beschäftigtengrößenklasse Firmen Beschäftigte
1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10. 1.10.
1991 1992 1993 1994 1995 1991 1992 1993 1994 1995
Prozent
unter 20 Beschäftigte 13 16 19 20 20 1 1 1 1 1
20 bis unter 100 Beschäftigte 43 46 49 47 47 11 14 18 14 15
100 bis unter 500 Beschäftigte 35 31 27 27 27 37 38 38 35 34
500 bis unter 1.000 Beschäftigte 5 4 3 3 3 17 16 14 14 14
ab 1.000 Beschäftigte 4 3 2 3 3 34 31 29 36 36
Insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Tabelle 5: Verteilung der Ex-Treuhandfirmen und ihrer Beschäftigten 1991 bis 1995 auf Beschäftigtengrößenklassen
Zeitpunkt Bergbau Verarbeitendes Gewerbe Baugewerbe Beschäftigungs-
gesellschaften
Beschäftigte 1.10.1995 Beschäftigte 1.10.1995 Beschäftigte 1.10.1995 Beschäftigte 1.10.1995
=100 =100 =100 =100
Tsd. Tsd. Tsd. Tsd.
Personen Personen Personen Personen
1. 1.1995 55 114 425 104 121 102 45 95
1.10.1995 49 100 408 100 118 100 47 100
1. 1.1996 40 82 391 96 109 92 30 63
1. 1.1997 33 67 379 93 100 85 21 44
1. 1.1998 28 57 379 93 98 84 21 44
Tabelle 4: Voraussichtliche Beschäftigungsentwicklung in Ex-Treuhandfirmen ausgewählter Wirtschaftsgruppen des
produzierenden Gewerbes und in Beschäftigungsgesellschaften 1995 bis Anfang 1998
Beschäftigtengrößenklasse 1.10. 1.1. 1.1. 1.1.
1995 1996 1997 1998
unter 20 Beschäftigte 100 99 99 100
20 bis unter 100 Beschäftigte 100 96 94 95
100 bis unter 500 Beschäftigte 100 95 91 91
ab 500 Beschäftigte 100 88 78 74
Insgesamt 100 93 87 86
Tabelle 6: Beschäftigte in Ex-Treuhandfirmen nach Be-
schäftigtengrößenklassen (1.10.1995=100)Der erwartete Beschäftigungsrückgang sagt noch nichts über
die Einhaltung von Arbeitsplatzzusagen aus, die die Unter-
nehmen bei ihrer Privatisierung gegenüber der Treuhand-
anstalt abgegeben haben. Die Gründe für den Personalabbau
in den privatisierten Unternehmen liegen vorrangig in der
schwierigen Wirtschaftslage der Unternehmen. Daher kön-
nen auch Beschäftigungszusagen bei der Übernahme der Fir-
men von der Treuhandanstalt oft nicht verhindern, daß immer
noch Arbeitsplätze wegfallen. Viele Zusagen waren zeitlich
begrenzt und sind bereits abgelaufen, andere waren nicht ver-
traglich gebunden und auch nicht durch Pönalien gesichert.
Von den 1.508 Tsd. zugesagten Arbeitsplätzen waren
1.020 Tsd. vertraglich gesichert und davon 790 Tsd. pönali-
siert. Untersuchungen der BvS haben gezeigt, daß in der Sum-
me aller privatisierten Unternehmen die gegebenen Arbeits-
platzzusagen nicht nur eingehalten wurden, sondern von der
Anzahl der tatsächlich erhaltenen und der neu geschaffenen
Arbeitsplätze übertroffen worden sind. Die BVS bezifferte für
Ende November 1994 die eingehaltenen Arbeitsplatzzusagen
auf 447.000 Beschäftigte mit 16% über dem vereinbarten
Soll. Die Frage ist jedoch weniger die Übererfüllung des
Solls, sondern mehr: warum wurden von den Mitte 1990 der
Treuhandanstalt unterstellten 3,5 Mio Arbeitsplätzen erst spä-
ter Arbeitplatzzusagen vereinbart, warum so wenig, warum
von den 1,5 Mio nur zwei Drittel als vertragliche Vereinba-
rung, nur die Hälfte pönalisiert?
In den Unternehmen, in denen noch Arbeitsplatzzusagen gel-
ten, sind diese Zusagen bei mehr als der Hälfte der Firmen bis
Ende 1995 ausgelaufen. Die weiter bestehenden Zusagen rei-
chen zum Teil bis zur Jahrtausendwende, allerdings mit deut-
lich abnehmender Zahl.
Genauso interessant wie die Aussagen zur Einhaltung der Be-
schäftigungszusagen gegenüber der Treuhandanstalt ist die
Beschäftigungsentwicklung  nach dem Auslaufen der Zu-
sagen.  Hier zeigt sich ein durchaus differenziertes Bild.
20 Prozent der Unternehmen beabsichtigen, nach Ablauf der
Arbeitsplatzzusagen ihren Personalbestand zu erweitern,
55 Prozent wollen ihn nicht verändern und 25 Prozent redu-
zieren. Bei größeren Unternehmen (mit mehr als 250 Be-
schäftigten) überwiegen deutlich die Firmen mit voraussicht-
lichem Personalabbau, während es bei kleinen Unternehmen
(mit weniger als 100 Beschäftigten) ein Gleichgewicht zwi-
schen Firmen mit abnehmender und zunehmender Beschäfti-
gung gibt. Im Saldo ist damit nach Auslaufen der Beschäfti-
gungszusagen ein Abbau von Arbeitsplätzen in Ex-Treu-
handfirmen zu erwarten.
Die Teilzeitbeschäftigung erreicht in den Ex-Treuhandfirmen
des verarbeitenden Gewerbes einen Anteil an den Beschäf-
tigten von 3,9 Prozent. Dieser Anteil liegt etwa in gleicher
Höhe wie im verarbeitenden Gewerbe Westdeutschlands. Von
den 1.124 Unternehmen dieser Wirtschaftsgruppe, die die
Frage nach der Teilzeitbeschäftigung beantwortet haben, gibt
es in 833 Firmen, d. h. in 74 Prozent, Teilzeitarbeit. Der
Frauenanteil an den Teilzeitbeschäftigten im verarbeitenden
Gewerbe liegt mit 74 Prozent deutlich niedriger als in den al-
ten Bundesländern (über 90 Prozent).
33 Prozent aller Unternehmen haben geringfügig Beschäftig-
te (bis 470 DM Monatseinkommen). In Kleinunternehmen
mit weniger als 20 Mitarbeitern liegt der Anteil geringfügig
Beschäftigter am Personalbestand bei 5Prozent und spielt da-
mit durchaus eine gewisse Rolle. Die Anzahl der geringfügig
Beschäftigten an den Beschäftigten des verarbeitenden Ge-
werbes ist mit einem Anteil von 0,6 Prozent fast zu vernach-
lässigen.
Der Einsatz von zusätzlichen Arbeitskräften ist relativ unbe-
deutend. Zwar beschäftigen 41 Prozent aller Unternehmen
Aushilfen bzw. Praktikanten, 8 Prozent haben freie Mitarbei-
ter und 10 Prozent Leiharbeitskräfte. Ihr Anteil an den Be-
schäftigten ist aber gering. So haben im verarbeitenden Ge-
werbe Aushilfen und Praktikanten einen Anteil von 1,1 Pro-
zent an den Beschäftigten, freie Mitarbeiter mit Werk- und
Dienstverträgen liegen bei 0,1 Prozent und Leiharbeitskräfte
bei 0,7Prozent. Nur im Ausbau-und Bauhilfsgewerbe gibt es
mit 4,3 Prozent einen nennenswerten Umfang an Leihar-
beitskräften.
In 55 Prozent der Ex-Treuhandfirmen entspricht die Be-
triebszeit des Unternehmens der Wochenarbeitszeit der Be-
schäftigten. Flexible Arbeitszeiten mit dem Ziel einer länge-
ren Betriebszeit gelten in 45 Prozent der befragten Unterneh-
men. Diese längeren Betriebszeiten werden erreicht durch
Schichtarbeit/Mehr-
fachbesetzungssysteme in 46 Prozent dieser Unternehmen
Versetzte Arbeitszeiten in 40 Prozent dieser Unternehmen
Regelmäßige 
Überstunden in 40 Prozent dieser Unternehmen
Gleitzeitarbeit in 33 Prozent dieser Unternehmen
Wochenendarbeit in 30 Prozent dieser Unternehmen
Kombination von Voll-
zeit- und Teilzeitarbeit in  6 Prozent dieser Unternehmen.
Eine längere Betriebszeit gegenüber der Wochenarbeitszeit
ist in mittleren und Großunternehmen weitaus häufiger anzu-
treffen als in kleineren Firmen.
3 Innerbetriebliche Beschäftigungsstrukturen im
verarbeitenden Gewerbe
3.1 Arbeitsbereiche
Der Privatisierungsprozeß hat bisher nur teilweise zu Beschäf-
tigtenstrukturen geführt, wie sie für die alten Bundesländer cha-
rakteristisch sind. So zeigt ein Vergleich der Beschäftigten-
anteile der einzelnen Arbeitsbereiche des verarbeitenden Ge-
werbes zwischen den befragten Unternehmen Ostdeutschlands
und den alten Bundesländern, daß der Arbeitnehmeranteil in
der Produktion immer noch merklich höher ist als in ver-
gleichbaren westdeutschen Unternehmen. Demgegenüber ist
der Beschäftigtenanteil im Bereich Einkauf/Vertrieb in den
Ex-Treuhandfirmen immer noch deutlich niedriger als in den
alten Bundesländern. Offensichtlich wird unter dem bestehen-
den Kostendruck auch in Bereichen gespart, die für einen un-
ter marktwirtschaftlichen Bedingungen funktionierenden Pro-











Übrige Arbeitsbereiche 6,4 36,9
Insgesamt 100 28,0
Tabelle 7: Beschäftigte in Ex-Treuhandfirmen des verar-
beitenden Gewerbes am 1.10.1995 nach ArbeitsbereichenDer Anteil von Forschung und Entwicklung liegt in den pri-
vatisierten Unternehmen bei 2,6 Prozent (vgl. Tabelle 7). An-
gesichts des bestehenden Nachholbedarfs reicht das vorhan-
dene Forschungs- und Entwicklungspotential jedoch kaum
aus, um mit Hilfe einer erfolgreichen Industrieforschung die
erforderlichen Modernisierungs- und Innovationsvorhaben in
Ostdeutschland durchzusetzen.
3.2 Qualifikation
Aus Tabelle 8 wird deutlich, daß die in der Regel noch in der
DDR erworbene Berufsausbildung der Arbeitnehmer, die
meist durch Weiterbildungsmaßnahmen an die Erfordernisse
der Marktwirtschaft angepaßt und ergänzt wurde, in den Un-
ternehmen im allgemeinen abgefordert wird. Allerdings sind
viele Facharbeiter auch auf Arbeitsplätzen mit geringeren be-
ruflichen Anforderungen tätig. In der DDR war es verfas-
sungsmäßige Pflicht aller Jugendlichen, einen Beruf zu erler-
nen, relativ unabhängig vom tatsächlichen Bedarf der Wirt-
schaft. Vor allem bei einfachen Arbeiten übersteigt infolge-
dessen die vorhandene Ausbildung oft die erforderliche Qua-
lifikation. Diese Überschußqualifikation kann aber durchaus
eine wichtige Quelle für Kreativität und Flexibilität bei der
betrieblichen Organisation des Arbeitsprozesses sein. Die in
der DDR erworbene Hochschulausbildung wird dagegen of-
fensichtlich nahezu vollständig umgesetzt.
4 Auszubildende
In den Ex-Treuhandfirmen waren am 1.10.1995 rund
53.000 Auszubildende (Hochrechnung) tätig (vgl. Tabelle 9).
Von allen Auszubildenden in den neuen Bundesländern wird
damit fast jeder fünfte in einer Ex-Treuhandfirma ausgebil-
det. Im verarbeitenden Gewerbe liegen die Auszubildenden-
quoten (Anteil der Auszubildenden an den Beschäftigten) in
den befragten Unternehmen mit 4,7 Prozent nur leicht unter-
halb der Werte, wie sie in den entsprechenden Firmen der al-
ten Bundesländer erreicht werden. Da aber die industrielle
Basis in den neuen Bundesländern relativ schmal ist, ist trotz
vergleichbarer Auszubildendenquote die Anzahl der Ausbil-
dungsplätze zu gering. Das Baugewerbe weist in den neuen
Bundesländern aufgrund des hohen Nachholbedarfs deutlich
höhere Quoten auf als die alten Bundesländer. Der Frauenan-
teil an den Auszubildenden ist mit 21 Prozent in allen be-
fragten Unternehmen nach wie vor außerordentlich niedrig.
Eine erfolgreich abgeschlossene betriebliche Ausbildung in
einem privatisierten Unternehmen ist keine Garantie für die
Übernahme in ein Arbeitsverhältnis. Nur jeder zweite Auszu-
bildende wurde vom Ausbildungsbetrieb nach erfolgreichem
Abschluß der Lehre eingestellt (vgl. Tabelle 9). Dabei treten
große sektorale und regionale Unterschiede auf. In der Ten-
denz gilt: Je größer das Unternehmen, desto höher ist die Aus-
zubildendenquote, desto weniger Auszubildende werden aber
auch in ein Arbeitsverhältnis übernommen.
Kleinere Unternehmen forcieren im laufenden Ausbildungs-
jahr die eigene berufliche Ausbildung, denn der Anteil der
Auszubildenden im ersten Ausbildungsjahr ist in diesen Fir-
men deutlich höher als in großen Unternehmen. Das ist eine
positive Entwicklung, denn mit hoher Wahrscheinlichkeit ist
auch weiterhin davon auszugehen, daß kleinere Firmen über-
wiegend für den Eigenbedarf ausbilden und damit eine deut-
lich höhere Übernahmequote ehemaliger Auszubildender ha-
ben als größere Unternehmen (vgl. Tabelle 10). Allerdings
entfielen zum Befragungszeitpunkt nur 5 Prozent aller Aus-
zubildenden auf Firmen mit weniger als 50 Beschäftigten.
Etwa drei Viertel der befragten Unternehmen beabsichtigen,
in den Jahren 1996/1997 ihre berufliche Ausbildung auszu-
weiten bzw. das erreichte Niveau zu halten. Es wird mehr Fir-
men geben, die erstmalig eine berufliche Ausbildung aufneh-
men als Unternehmen, die ihre Berufsausbildung voraus-
sichtlich einstellen. Wiederum sind es die kleineren Firmen,
die ihre Ausbildungsaktivität deutlich erhöhen wollen. Per
Saldo ist infolgedessen mit leicht steigenden Ausbildungs-
zahlen in den privatisierten Unternehmen zu rechnen.
Auf dem ostdeutschen Ausbildungsstellenmarkt wird aber
trotzdem die Schere zwischen angebotenen und nachgefrag-
ten Ausbildungsplätzen von Jahr zu Jahr immer größer. Die
Situation wird allerdings auch weiterhin durch die Bereitstel-
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Beruflicher Ausbildungsabschluß Beschäftigte nach










Tabelle 8: Beschäftigte (ohne Auszubildende) in Ex-Treu-





Auszubildende (Personen) 52.500 19.300 12.100
Auszubildendenquote*
(Prozent) 5,3 4,7 10,3
Frauenanteil an den 




(Prozent) 50,8 51,9 52,2
* Anteil der Auszubildenden an den Beschäftigten
Tabelle 9: Auszubildende in Ex-Treuhandfirmen am
1.10.1995 im verarbeitenden Gewerbe und Baugewerbe
Beschäftigtengrößenklasse Auszubildende






unter 50 Beschäftigte 4,0 22 35 28
50 bis unter  500 Beschäftigte 5,9 23 34 53
500 bis unter 1.500 Beschäftigte 4,5 16 28 40
ab 1.500 Beschäftigte 5,4 22 24 56
Insgesamt 5,3 21 30 51
Tabelle 10: Auszubildende in Ex-Treuhandfirmen am
1.10.1995 nach Beschäftigtengrößenklassenlung überbetrieblicher AFG-gestützter Ausbildungsplätze
und durch eine Ausbildungsaufnahme in den alten Bundes-
ländern zumindest kurzfristig entschärft. Es ist nicht zu er-
warten, daß der Bereich der privatisierten Unternehmen die
Ausbildungssituation in den neuen Bundesländern wesentlich
entlastet. Damit besteht letztlich weiterhin die Gefahr, daß
sich zumindest kurz- und mittelfristig die Lage auf dem Aus-
bildungsstellenmarkt zuspitzt. Ursachen für diese Ent-
wicklung sind sowohl das mangelnde Angebot an Ausbil-
dungsplätzen insbesondere infolge der Deindustrialisierung
der ostdeutschen Wirtschaft als auch die steigenden Schul-
abgängerzahlen. Die Nachfrage erhöht sich zusätzlich durch
die Jugendlichen, die in der Vergangenheit keinen Ausbil-
dungsplatz erhielten. Längerfristig müssen Lösungen gefun-
den werden, um den sich schrittweise aufstauenden Ausbil-
dungsbedarf in den neuen Ländern zu befriedigen.
5 Neueinstellungen und offene Stellen
Die Zahl von 64.000Neueinstellungen im Zeitraum zwischen
dem 1.1. und dem 30.9.1995 in Ex-Treuhandunternehmen ist
auf den ersten Blick beachtlich. Sie erreicht immerhin
fast 7 Prozent des Personalbestandes (vgl. Tabelle 11). Wenn
man aber gleichzeitig feststellen muß, daß der Beschäfti-
gungsrückgang im gleichen Zeitraum 36.000 betrug, dann be-
deutet dies, daß etwa 100.000 Mitarbeiter aus den Unterneh-
men ausgeschieden sind. Die Neueinstellungen haben also in
der Regel nicht einmal den Wegfall von Arbeitsplätzen aus-
gleichen können und somit keine zusätzlichen Arbeitsplätze
geschaffen.
Die Neueinstellungen konzentrierten sich zu mehr als 50Pro-
zent auf die drei Bereiche Beschäftigungsgesellschaften
(27 Prozent), Dienstleistungsgewerbe (14 Prozent) und Bau-
hauptgewerbe (12 Prozent). Nur bei den Beschäftigungsge-
sellschaften hat sich durch Übernahme weiterer Beschäftig-
ter aus privatisierten Unternehmen der Personalbestand er-
höht. In allen anderen Wirtschaftsgruppen haben aber die
Neueinstellungen den Beschäftigungsrückgang nicht aufhal-
ten können.
Die Zahl der offenen Stellen ist aufgrund der angespannten
Arbeitsmarktsituation fast zu vernachlässigen und liegt etwa
bei einem halben Prozent der vorhandenen Arbeitsplätze. Nur
gut die Hälfte der offenen Stellen ist dem Arbeitsamt gemel-
det, was für die Besetzungschancen dieser Stellen sicher nicht
gerade förderlich ist.
6 Bruttolohn und -gehalt
Seit 1991, d. h. im Verlaufe von 4 Jahren, hat sich der Durch-
schnittslohn in den Ex-Treuhandfirmen fast verdoppelt. Die
Steigerungsraten haben aber merklich abgenommen (vgl. Ta-
belle 12).
Tabelle13 zeigt die Differenzierung des Lohnes zwischen den
verschiedenen Branchen.
Der Abstand zwischen den Branchen mit dem höchsten und
dem niedrigsten Durchschnittslohn bzw. -gehalt hat sich im
Verlauf der letzten Jahre deutlich erhöht. Betrug er im Okto-
ber 1992 noch 1.300 DM , so erreicht er heute fast 2.200 DM.
In den Ex-Treuhandfirmen liegt der Lohn von Männern mit
3.810 DM mehr als 500 DM über dem der Frauen.
Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten zahlen deut-
lich weniger Lohn als mittlere und Großunternehmen (um 600
bis 700 DM).
Seit 1991 hat sich das Lohn- und Gehaltsniveau in den
Ex-Treuhandfirmen des verarbeitenden Gewerbes allmählich
an das der alten Bundesländer angenähert. Lagen Anfang1991
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Neueinstellungen zwischen dem 
1.1. und dem 30.9.1995 64.000
Anteil der Neueinstellungen an den Beschäftigten
(Prozent) 6,9
Anteil ehemaliger Auszubildender nach Abschluß
ihrer Ausbildung an den Neueinstellungen (Prozent) 10,0
Offene Stellen am 1.10.1995 4.500
darunter dem Arbeitsamt gemeldet (Prozent) 55
Anteil der offenen Stellen an den Stellen insgesamt
(Prozent) 0,5




September 1991 1.991 • •
September 1992 2.679 688 35
September 1993 3.073 394 15
September 1994 3.407 334 11
September 1995 3.655 248 7
* ohne Personalnebenkosten
Tabelle 12: Bruttolohn und -gehalt* in Ex-Treuhandfir-









Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 2.990
Beschäftigungsgesellschaften 2.687
Textil- und Bekleidungsindustrie 2.513
Leder- und Schuhindustrie 2.460
* ohne Personalnebenkosten
Tabelle 13: Bruttolohn und -gehalt* in Ex-Treuhandfir-
men im September 1995
Zeitpunkt Lohn/Gehalt Alte Bundesländer = 100**
DM
September 1991 1.818 43
September 1992 2.435 54
September 1993 2.826 60
September 1994 3.296 68
September 1995 3.626 72
* ohne Personalnebenkosten
** alte Bundesländer: Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und
mehr
Tabelle 14: Bruttolohn und -gehalt* in Ex-Treuhandfir-
men des verarbeitenden Gewerbes
(alte Bundesländer = 100)die durchschnittlichen Löhne und Gehälter nur bei einemDrit-
tel des vergleichbaren Niveaus in den alten Bundesländern,
waren es im September 1995 bereits 72 Prozent. Das Statisti-
sche Bundesamt bezifferte für vollbeschäftigte Industriear-
beiter den ostdeutschen Einkommensabstand auf 74% des
Westniveaus (im Durchschnitt 3.228 DM im Juli 1995). Eine
weitere Annäherung der tatsächlich gezahlten Löhne und
Gehälter wird aber sicher noch einen längeren Zeitraum er-
fordern, obwohl sich die vereinbarten Tarife zunehmend an-
gleichen. Die nach wie vor kritische Wettbewerbssituation
ostdeutscher Unternehmen und auch der Rückstand im Pro-
duktivitätsniveau lassen ein gleiches Lohn- und Gehaltsni-
veau wie in den alten Bundesländern immer noch nicht zu
(vgl. Tabelle 14).
Der Lohnkostenanteil am Umsatz (ohne Personalnebenko-
sten) erreicht in den Ex-Treuhandfirmen des verarbeitenden
Gewerbes etwa 19 Prozent. Mit dieser Lohnkostenbelastung
liegen Ex-Treuhandunternehmen unter der westdeutscher Fir-
men (1995=22 Prozent). Offensichtlich hat der rigorose Per-
sonalabbau im Zusammenwirken mit einer deutlichen Stei-
gerung des Umsatzes je Beschäftigten diese Entwicklung ver-
ursacht. Von 1994 zu 1995 ist der Lohn im Durchschnitt der
Ex-Treuhandfirmen des verarbeitenden Gewerbes um etwa
10 Prozent, der Umsatz je Beschäftigten dagegen um 27 Pro-
zent gestiegen.
7 Produktivität im verarbeitenden Gewerbe
7.1 Umsatz je Beschäftigten
Der Umsatz je Beschäftigten ist im Jahre 1995 in den 
Ex-Treuhandfirmen des verarbeitenden Gewerbes auf
235 Tsd.DM angestiegen (vgl. Tabelle15). Damit liegen die-
se Firmen zwar noch hinter den alten Bundesländern
(1995=283 Tsd. DM), haben aber weiter aufgeholt. Die star-
ke Erhöhung des Pro-Kopf-Umsatzes im Jahre 1995 ergibt
sich einerseits aus einer hohen Wachstumsrate beim Umsatz,
andererseits ist ein weiterer Personalrückgang im Laufe des
Jahres 1995 eingetreten (um 8 Prozent).
Die Entwicklung des Umsatzes je Beschäftigten ist ein Beleg
dafür, daß das Wachstumstempo der ostdeutschen Wirtschaft
beachtliche Werte erreicht. Es ist auch nicht zu übersehen, daß
die Umsatzsteigerung im Jahr 1995 trotz aller Schwierigkei-
ten eine Schritt für Schritt zunehmende Stabilität der Unter-
nehmen erkennen läßt. Tranfers bleiben aber in absehbarer
Zeit immer noch unverzichtbar. 
Die Ex-Treuhandfirmen erreichen gegenwärtig beim Umsatz
je Beschäftigten etwa 83 Prozent des Standes der alten Bun-
desländer. Dies spiegelt das Tempo des Aufholprozesses wi-
der, waren doch 1991 erst Werte um 40 Prozent erreicht wor-
den (vgl. Tabelle 16).
7.2 Produktivität auf Basis Bruttowertschöpfung je
Beschäftigten
Die Produktivität der Ex-Treuhandfirmen, berechnet auf der
Basis der Bruttowertschöpfung3 je Beschäftigten, hat sich im
Verlauf der letzten Jahre deutlich erhöht (vgl. Tabelle 17),
wenn auch Niveau und Entwicklungstempo in den einzelnen
Hauptgruppen des verarbeitenden Gewerbes nicht unwesent-
lich voneinander abweichen.
Die Produktivität der privatisierten ehemaligen Treuhandun-
ternehmen, gemessen an der Bruttowertschöpfung, beträgt
1995 etwa 63 Prozent vergleichbarer Unternehmen der alten
Bundesländer (vgl. Tabelle 18). Im Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe erreicht die Produktivität bereits westdeutsche
Vergleichswerte. Die Zahl von 63 Prozent dokumentiert, daß
eine allmähliche Angleichung im Produktivitätsniveau statt-
findet (1993 erst 57Prozent). Die Zahl verdeutlicht aber auch,
daß immer noch ein nicht unbeträchtlicher Rückstand besteht
und daß beim Tempo des Aufholprozesses übertriebene Er-
wartungen fehl am Platze wären. Die Produktivitätssteige-
rungen der vergangenen Jahre wurden sehr stark durch den
Personalabbau getragen. In Zukunft muß das Produktivitäts-
wachstum vorrangig durch innovative Produkte und Leistun-
gen gesichert werden.
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Hauptgruppe 1991 1992 1993 1994 1995
Tsd. DM
Grundstoff- und
Produktionsgütergewerbe 86 131 149 184 299
Investitionsgütergewerbe 81 97 126 179 195
Verbrauchsgütergewerbe 63 81 97 118 144
Nahrungs- und Genußmittel-
gewerbe 206 267 289 355 492
Verarbeitendes Gewerbe 
insgesamt 94 123 143 185 235
Tabelle 15: Umsatz je Beschäftigten in Ex-Treuhandfir-
men des verarbeitenden Gewerbes 1991 bis 1995
3 Umsatz, vermindert um die Vorleistungen
Hauptgruppe 1991 1992 1993 1994 1995*
Prozent
Grundstoff- und Produktions-
gütergewerbe 26 40 45 51 •
Investitionsgütergewerbe 40 46 62 89 •
Verbrauchsgütergewerbe 36 45 54 62 •
Nahrungs- und Genußmittel-
gewerbe 52 66 72 86 •
Verarbeitendes Gewerbe
insgesamt 40 51 60 73 83
* Angaben der alten Bundesländer für das gesamte Jahr 1995 liegen noch nicht
vor, so daß die Werte des ersten Halbjahres 1995 fortgeschrieben wurden.
Zahlen für die Hauptgruppen des verarbeitenden Gewerbes in den alten
Bundesländern sind dagegen auch für das erste Halbjahr 1995  bisher nicht
verfügbar.
Tabelle 16: Umsatz je Beschäftigten in Ex-Treuhandfir-
men des verarbeitenden Gewerbes 1991 bis 1995
(alte Bundesländer=100)
Hauptgruppe 1993 1994 1995
Tsd. DM
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 53 58 81
Investitionsgütergewerbe 46 56 52
Verbrauchsgütergewerbe 36 44 54
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 85 91 144
Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 49 57 66
Tabelle 17: Produktivität in Ex-Treuhandfirmen des ver-
arbeitenden Gewerbes auf Basis Bruttowertschöpfung je
Beschäftigten 1993 bis 1995Das Produktivitätsniveau kann sowohl am Umsatz als auch
an der Bruttowertschöpfung je Beschäftigten gemessen wer-
den. Der Rückstand ostdeutscher Unternehmen ist bei der
Produktivitätsbestimmung auf der Basis der Bruttowert-
schöpfung weitaus höher. Gemessen am Umsatz erreichen die
Ex-Treuhandunternehmen des verarbeitenden Gewerbes be-
reits 83 Prozent des Standes der alten Bundesländer, gemes-
sen an der Bruttowertschöpfung dagegen nur 63Prozent. Dies
hängt unter anderem mit dem höheren Anteil an Vorleistun-
gen, wie Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen, zusammen, der
wiederum auf ein stärkeres Gewicht materialintensiverer In-
dustriezweige und Erzeugnisse zurückzuführen sein dürfte. In
den alten Bundesländern ist der Strukturwandel in Richtung
auf innovative Produkte mit hohem Wertschöpfungsanteil
deutlich weiter fortgeschritten. Nicht zuletzt wird auch die
Tatsache eine Rolle spielen, daß ostdeutsche Unternehmen für
ihre Produkte nur geringere Preise als ihre westdeutschen
Konkurrenten erzielen können, wenn sie Marktanteile er-
obern wollen.
8 Investitionen
Bei der Entwicklung der Investitionen in den Ex-Treuhand-
firmen werden folgende Tendenzen sichtbar (vgl. auch Ta-
belle 19):
• Die  Investitionen  in den Ex-Treuhandfirmen aller Wirt-
schaftsgruppen sollen 1995 hochgerechnet einschl. öffentli-
cher Fördermittel etwa 29 Mrd. DM erreichen. Sie sind zu
62 Prozent auf vier Branchen konzentriert: 38 Prozent entfal-
len auf Energiewirtschaft/Wasserversorgung, 9 Prozent auf
die chemische Industrie, 8 Prozent auf Verkehr/Nachrich-
tenübermittlung und 7 Prozent auf den Bergbau.
• Im verarbeitenden Gewerbe hat sich in den Ex-Treuhand-
firmen die Höhe der Investitionen stabilisiert. Etwa die Hälf-
te aller privaten Investitionen im verarbeitenden Gewerbe
Ostdeutschlands wird in ehemaligen Treuhandfirmen vorge-
nommen. Diese beachtlichen Investitionssummen werden
nicht unwesentlich durch öffentliche Mittel unterstützt.
• In der Investitionsintensität,  d. h. bei den Investitionen
pro Beschäftigten, erreichen die Ex-Treuhandfirmen des ver-
arbeitenden Gewerbes im Vergleich zu westdeutschen Fir-
men etwa doppelt so hohe Werte.
• Der Anteil der Ausrüstungsinvestitionen an den Investitio-
nen insgesamt, von dem Umfang und Modernisierungstempo
der Produktionsanlagen wesentlich beeinflußt werden, be-
trägt in den Ex-Treuhandfirmen des verarbeitenden Gewer-
bes 68 Prozent. In den alten Bundesländern liegt der entspre-
chende Anteil bei 82 Prozent. Die Investitionen in den
Ex-Treuhandfirmen werden im Gegensatz zum früheren Bun-
desgebiet offensichtlich stärker auf Bauinvestitionen konzen-
triert, weil in den neuen Bundesländern die Sanierung und der
Neubau von Industriebauten ein höheres Gewicht hat als im
früheren Bundesgebiet.
• Die Investitionssumme der Ex-Treuhandfirmen des verar-
beitenden Gewerbes soll 1995 etwa 12 Prozent des Jahres-
umsatzes entsprechen. Damit übertreffen die privatisierten
ehemaligen Treuhandfirmen die Unternehmen in den alten
Bundesländern deutlich, wo im verarbeitenden Gewerbe die
Investitionen nur etwa 5 Prozent des Umsatzes erreichen.
Dieser schon einige Jahre anhaltende Investitionsschub im
verarbeitenden Gewerbe hat die notwendige Produktivitäts-
steigerung und Umstrukturierung zum Ziel, um so das Über-
leben der Firmen in der Marktwirtschaft zu sichern.
Die befragten Unternehmen wurden bei der diesjährigen Er-
hebung auch gebeten, den technischen Stand ihrer Anlagen
auf einer Rangskala von 1 (auf dem neuesten Stand) bis 5 (völ-




1 14 Prozent der Firmen 20 Prozent
2 44 Prozent der Firmen 40 Prozent
3 35 Prozent der Firmen 33 Prozent
4 5 Prozent der Firmen 4 Prozent
5 2 Prozent der Firmen. 1 Prozent
Zwischen den einzelnen Wirtschaftsgruppen gibt es bemer-
kenswerte Unterschiede. Ebenso sind beträchtliche Differen-
zen zwischen den Beschäftigtengrößenklassen erkennbar,
wobei kleine Firmen den technischen Stand ihrer Anlagen
deutlich kritischer einschätzen als große Unternehmen.
9 Berufliche Weiterbildung
In den Ex-Treuhandfirmen gewinnt die berufliche Weiterbil-
dung – gemessen am Anteil der Weiterbildungsteilnehmer an
den Beschäftigten – weiter an Bedeutung (vgl. Tabelle 20).
Diese Weiterbildungsquote hat sich von einem hohen Niveau
ausgehend 1995 noch einmal beträchtlich gesteigert und liegt
mit 35Prozent deutlich höher als in den alten Bundesländern.
Repräsentative Ergebnisse aus dem Betriebspanel des IAB für
die alten Bundesländer liegen bei etwa 20 Prozent.
Der Anteil der weiblichen Teilnehmer an Weiterbildungs-
maßnahmen ist mit 35 Prozent höher als ihr Beschäftigtenan-
teil von 29 Prozent.
Deutlich wird, daß die Weiterbildung in den kleinen und mitt-
leren Ex-Treuhandfirmen (unter 100 Beschäftigte) mit einer
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Hauptgruppe 1993 1994 1995
Prozent
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 47 47 57
Investitionsgütergewerbe 55 62 55
Verbrauchsgütergewerbe 54 61 66
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 72 71 103
Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 57 60 63
* Angaben der alten Bundesländer für das gesamte Jahr 1995 liegen noch nicht
vor, so daß auf die Werte des 1. Halbjahres 1995 und eigene Berechnungen
zurückgegriffen wurde.
Tabelle 18: Produktivität in Ex-Treuhandfirmen des ver-
arbeitenden Gewerbes auf Basis Bruttowertschöpfung je
Beschäftigten 1993 bis 1995 (alte Bundesländer = 100*)
Jahr Investitionen Investitionen je Beschäftigten
Ex-Treu- Ost- Ex-Treu- Alte Bundes-
handfirmen deutschland* handfirmen länder*
Mrd. DM Tsd. DM
1991 4,8 12,9 18 14
1992 12,5 17,5 29 13
1993 14,1 18,8 31 11
1994 11,5 18,8 28 11
1995 11,0 20,0 29 13
* ifo-Schnelldienst Nr. 24/1995, S.3 und 6
Tabelle 19: Investitionen in Ex-Treuhandfirmen des ver-
arbeitenden Gewerbes 1991 bis 1995Weiterbildungsquote von 18 bis 19Prozent einen deutlich ge-
ringeren Stellenwert hat als in den größeren Unternehmen mit
mehr als 500 Beschäftigten (40 bis 50 Prozent). Die Ursache
dafür sind vorrangig Finanzierungsprobleme, aber auch feh-
lende eigene Weiterbildungskapazitäten.
Auf Branchenebene haben eine besonders hohe Weiterbil-
dungsquote die Beschäftigten in Energiewirtschaft/Wasser-
versorgung (63 Prozent) und in den Beschäftigungsgesell-
schaften (58Prozent). Extrem niedrige Weiterbildungsquoten
weisen demgegenüber die Holzindustrie (7 Prozent) und die
Leder- und Schuhindustrie (2 Prozent) auf.
Die betrieblichen Aufwendungen für Weiterbildung betragen
in den Ex-Treuhandfirmen je Weiterbildungsteilnehmer 957DM
und je Beschäftigten 335 DM. Diese Größen liegen deutlich
unter vergleichbaren Ausgaben in Unternehmen der alten Bun-
desländer. Dies ist sicher im wesentlichen auf die angespannte
finanzielle Situation in ostdeutschen Unternehmen zurückzu-
führen, die zur Sparsamkeit beim Weiterbildungsaufwand
zwingt. Möglicherweise sind auch der unterschiedliche zeitli-
che Umfang und die geringeren Kosten in den neuen Bundes-
ländern für diese Differenzen verantwortlich.
10 Bewertung der Rolle der Treuhandanstalt und der
Bundesanstalt für vereinigungsbedingte Sonderaufgaben
Zum ersten Mal wurden die Ex-Treuhandfirmen um eine Ein-
schätzung darüber gebeten, welche Rolle die Treuhandanstalt
bzw. ihre Nachfolgeeinrichtung, die BvS, bei der Umsetzung
der Privatisierungsverträge gespielt haben. Von den Unter-
nehmen, die sich zu dieser Frage geäußert haben, sind 28Pro-
zent der Meinung, die Treuhandanstalt und die BvS hätten zur
Stabilisierung der betriebswirtschaftlichen Situation beige-
tragen (vgl. Tabelle 21). 27 Prozent gaben an, daß auftreten-
de Probleme konstruktiv gelöst wurden bzw. werden. Aller-
dings haben nur etwa 40 Prozent der befragten Unternehmen
eine Antwort auf diese Frage gegeben.
11 Ausblick
Die Befragung der Treuhand- und der privatisierten Unter-
nehmen ist abgeschlossen. Beim Aufbau des IAB-Betriebs-
panels in den neuen Bundesländern soll versucht werden, eine
Brücke von diesen bisher nur im Querschnitt ausgewerteten
Daten zur weiteren Betriebs- und Beschäftigungsentwicklung
zu schlagen. Besondere Aufmerksamkeit verdienen jene über-
lebenden 752 Firmen, deren Ausgangssituation als der staat-
lichen Treuhandanstalt unterstehende Unternehmen über die
Privatisierung bis Ende 1995 analysiert werden kann.
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1992 1993 1994 1995
Prozent
Weiterbildungsquote (Anteil der 
Weiterbildungsteilnehmer an den 
Beschäftigten) 28 28 29 35
Struktur der Weiterbildungsteilnehmer
• Un- und Angelernte 3 2 3 3
• Facharbeiter 35 31 39 38
• Kaufmännische Angestellte 25 26 23 } 49 • Technische Angestellte 27 29 26
• Führungskräfte 10 12 9 10
Insgesamt 100 100 100 100
Tabelle 20: Berufliche Weiterbildung in Ex-Treuhandfir-
men 1992 bis 1995
ja nein keine Angabe
Prozent
Hat zur Stabilisierung der 
betriebswirtschaftlichen 
Situation beigetragen 28 13 59
Auftretende Probleme wurden 
bzw. werden konstruktiv gelöst 27 11 62
Tabelle 21: Bewertung der Umsetzung des Privatisie-
rungsvertrages mit der Treuhandanstalt/BvS (Anteil an
Zahl der Nennungen)